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Hitler und 
der Mufti 
Die Behauptung des israelischen 
Premiers Benjamin Netanjahu, 
der Großmufti von Jerusalem 
habe Hitler erst zum Mord an den 
Juden gedrängt, ist nicht neu, 
wird aber immer wieder hervor­
gekramt - vor allem, wenn es po­
litisch passt. In dem 2014 er­
schienenen Buch »Nazis, Isla-
mists, and the Making of the Mo­
dern Middle East« (Yale Univer-
sity Press) wollten Barry Rubin 
und Wolfgang G. Schwanitz mit 
angeblich neuem Archivmaterial 
belegen, dass Mohammed Amin 
al-Husseini (1893 -1974) der 
Architekt der »Endlösung« gewe­
sen sei. Sein Einfluss auf den 
»Führer« sei so groß gewesen, 
dass er diesen an der Leine ge­
führt habe! 

Des wissenschaftlichen Skur­
rilen nicht genug, machen Rubin 
und Schwanitz den Mufti nicht 
nur für den Holocaust, sondern 
auch für die Staatsgründung Is­
raels und den israelisch-arabi­
schen Konflikt verantwortlich, 
weil jener 1939 das »White Pa­
per« und 1947 den UN-Teilungs­
plan abgelehnt habe. Sie bauten 
al-Husseini zu einem »Hyper-Na-

zi« auf, wohingegen er in Wirk­
lichkeit eher ein Maulheld war, 
der ab 1941 in Berlin gut lebte. 

Rubin war Direktor des inter­
disziplinären Zentrums für 
»Global Research in Internatio­
nal Affairs« in Herzliya, Israel; er 
starb im Februar 2014. Schwa­
nitz ist Gastprofessor am glei­
chen Institut und assoziierter 
Wissenschaftler am »Middle East 
Forum« (MEF) in Philadelphia, 
das 1990 vom Islamkritiker Da­
niel Pipes gegründet wurde. Ru-
bin/Schwanitz verfolgten mit 
ihrem Buch eine politische 
Agenda. Sie meinten, Deutsch­
lands langjährige Förderung von 
Islamismus und Dschihad nach­
weisen zu können. Darin fügt 
sich auch die immer wieder auf­
gewärmte These vom »Islamofa-
schismus« ein. 

Gewiss, der 1921 vom briti­
schen Hochkommissar für Paläs­
tina trotz mangelnder religiöser 
Ausbildung infolge Studienab­
bruchs zum Mufti von Jerusalem 
ernannte al-Husseini war ein 
militanter Antizionist, Antisemit, 
panarabischer Nationalist. Die 
Initiative zum Bündnis mit den 
Nazis ging von ihm aus; auch 
warb er Muslime für die deutsche 
Waffen-SS, der er selbst beige­
treten ist. Ihn jedoch zum Spiri­
tus rector des Holocaust zu de­
klarieren, ist absurd. Kein seriö­
ser Historiker lässt sich dazu 
hinreißen, und das sollten auch 
Verantwortung über Krieg und 
Frieden tragende Politiker nicht 
tun. Ludwig Watzal 
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